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 viel stärkere Kassenvermischung auf als die afrikanischen; am reinsten haben
sie sich noch in Neu-Guinea erhalten.

Die Negritos von Indonesien weichen von den echten Negern stark ab,
indem sie sich stark mit Malaien vermischt haben, dagegen hat sich die
Negerbevölkerung der Andamanen ziemlich rein erhalten; sie ist im Gegen
satz zu den anderen Negern von kleiner Gestalt und subbrachykephal, während
wir die Neger im allgemeinen als dolichokephal kennen. Den Schlüssel zur
Erklärung findet Lapicque in den asiatischen Negern, indem er annimmt,
 daß in Indien aus der Gegend des Pendschab eine erobernde arisch-weiße Be
völkerung gegen Osten und Südosten ausstrahlte und die früher dort seßhaften
Draviden bezwang. In dieser dravidisclien Urbevölkerung erblickt Lapicque
jedoch bereits eine Mischung von Negerblut und sieht sich daher bemüßigt,
 eine prädravidische Bevölkerung anzunehmen, die er als Paria-Neger be
 zeichnet. Zu den vorerwähnten fügt Lapicque ein anderes wichtiges Neger

 merkmal hinzu, nämlich die Länge des Unterarms und die Enge der Hüften,
woraus er einen radio-pelvinen Index konstruiert. Aus Messungen, die er auf
seinen Reisen, sowie in den Museen in Paris und London ausführte, konnte
er sich von dessen Verläßlichkeit bei Untersuchungen in der Negerfrageüberzeugen.

Lapicque berührt auch die Abstammung der Malaien, welche er durch
 aus als eine Mischrasse ansieht; sie sollen aus der Vermischung von weißen,
gelben und schwarzen Asiaten (?) entstanden sein.
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 33. E. F. Gautier : Etudes d’ethnographie Saharienne. L’Anthro
pologie 1907. Tome XVIII, p. 37—68.

 Ergebnisse einer in den Jahren 1904/05 ausgeführten Reise von Oran
nach dem Niger, in drei Abschnitten: Gräber, Felszeichnungen, neolithische

 Waffen und Werkzeuge. Auf der ganzen Strecke findet man keine Dolmen
 wie an den Mittelmeerküsten, dagegen sehr häufig, „sozusagen auf jedem

 Schritt“, Bestattungen unter Steinhaufen, sogenannte ardjem. Sie sind sicher
älter als der Islam und enthalten Gerätschaften und Schmucksachen aus
Feuerstein, Straußeneischale, Glas, Kupfer, Eisen, sogar Silber. Die Fels
zeichnungen stellen Elefanten, Büffel, Antilopen, Löwen, Kamele, Strauße

 und numidische Reiter mit kleinen, runden Schilden dar. Wird fortgesetzt.
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34. Maclaud: Notes anthropologiques sur les Diola de la Casamance.

L’Anthropologie 1907. Tome XVIII, p. 69 — 98.
Ausführliche, durch Abbildungen und Maßtabellen erläuterte Beschrei

 bung der Diolaneger aus Französisch-Guinea. Sie sind mittelgroß (Männer
169, Weiber 154 cm), dunkelbraun, flachnäsig, mit kleinem, besonders nach
hinten verlängertem Schädel und rohen, wilden Gesichtszügen.

Ludwig Wilser-Heidelberg.
 35. Gaillard: Etude sur les lacustres du Bas-Dahomey. L’Anthro

pologie 1907. Tome XVIII, p. 99—125.
Auf den Lagunen der Dahomeküste wohnen seit einigen Menschenaltern

 etwa 10 000 Pfahlbauer, teils wegen des erleichterten Fischfanges, teils zum
 Schutz gegen feindliche Überfälle, teils auch — für unsere vorgeschichtlichen

 Verhältnisse wichtig — zur Verminderung der Seuchengefahr. Ihre Lebens
 weise als Fischer und Schiffer prägt sich in ihrem Äußeren aus : gebückte
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